
8-Stunden-Ritt
für Radsportler
Lüchow. Ein
Verein feiert –
und das groß.
An diesem Wo-
chenende fin-
den gleich zwei
Höhepunkte
der 150-Jahr-
Feier der TSV
Hitzacker statt:
eine Sportschau am Sonnabend
in der Halle an der Bauern-
straße, und der 8-Stunden-Ritt
der Radsportsparte am Sonntag.
Dann wollen 60 Dreier-Staffeln
– darunter gut die Hälfte aus
dem Kreis – den ganzen Tag auf
einem 17,7 km langen Rundkurs
rund um Hitzacker abwechselnd
möglichst viele Runden drehen.
Auch Yannic Gerstung (Foto)
von der IGAS ist dabei. Seite 13

as Lüchow. In diesem Herbst,
so hat es Samtgemeindebürger-
meister Hubert Schwedland
(parteilos) gegenüber der EJZ
angekündigt, soll die Diskussion
über die Schulstandorte ange-
stoßen werden. Politiker, Fach-
leute und Eltern sollen sich an
den „ergebnisoffenen“ Diskus-

sionen beteiligen, in denen es um
die Zukunftsfähigkeit und die 
Finanzierbarkeit von Grund-
schulen geht. Das gilt nicht nur
für den Südkreis, in der sich der
geplante Ausbau der Grund-
schule in Clenze seit dem Haus-
haltsbeschluss des Samtgemein-
derates zu Beginn des Jahres

weiter hinzieht. Im Südkreis
wird die Frage zu klären sein, ob
es gelingt, dass sich die Betroffe-
nen auf einen Schulstandort –
nämlich Clenze – verständigen. 
Alternativ wird bereits gehan-
delt, dass es eine Fusion der
Grundschulen Bergen und
Schnega geben könnte. Klar ist,

dass zunächst die Debatte ge-
führt und beendet sein soll, ehe
der Samtgemeinderat den Um-
fang der Baupläne für die Grund-
schule Clenze absegnet. Da-
neben steht die Überlebensfähig-
keit der Grundschulen in Plate,
Woltersdorf, Küsten und Trebel
zur Debatte. Seite 3

„Ergebnisoffen“
Samtgemeinde Lüchow (Wendland) stößt Debatte über Zukunft der Schulstandorte an

Schutzstreifen
für Radfahrer
Lüchow. Viele
Verkehrsteil-
nehmer wissen
nicht, wie sie
sich an Fahr-
radschutzstrei-
fen verhalten
müssen. Diese
Erfahrung hat
der Vorsitzen-
de der Verkehrswacht Lüchow-
Dannenberg, Diethart Gnade
(Foto), gemacht. Er verweist auf
einen aktuellen Flyer. In Dan-
nenberg war ein solcher Schutz-
streifen zu schmal markiert wor-
den. Seite 2

„Gezielt
angefordert“
Lüchow. Nur
wenn Hoch-
wasserhelfer
etwa zum Sand-
sackfüllen „ge-
zielt angefor-
dert“ wurden,
können ihre Ar-
beitgeber vom
Landkreis eine
Erstattung des weitergezahlten
Lohns erhalten. Das lege das
Katastrophenschutzgesetz fest,
sagt die Kreisverwaltung. In
50 Fällen erhielten Arbeitgeber
eine Absage: kein Geld, aber
eine Spendenquittung. Seite 5

Wendland Bulls
beim Meister
Lüchow. Nicht
viel zu verlie-
ren haben am
Sonntag die
American Foot-
baller des SC
Lüchow bei
ihrem vorletz-
ten Auswärts-
spiel der Sai-
son in der Landesliga Schleswig-
Holstein/Hamburg. Denn schon
vor dem Spielbeginn um 15 Uhr
dürfte kaum jemand daran glau-
ben, dass es für die Wendland
Bulls – hier mit Christoph Helm
(Foto) – beim Spitzenreiter Nor-
derstedt Beavers etwas zu holen
geben wird. Alles andere als eine
klare Niederlage wäre nach dem
0:41 im Hinspiel als Erfolgserleb-
nis zu werten. Seite 14

Welche Grund-
schulen können in

Zukunft ange-
sichts sinkender
Schülerzahlen –

wie beispielswei-
se in Plate – erhal-
ten bleiben? Diese
Frage will der Rat
der Samtgemein-

de Lüchow (Wend-
land) breit und

„ergebnisoffen“
diskutieren. Und

dann entscheiden.

Aufn.:
T. Lieske
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as Lüchow. Dürfen Fahrrad-
fahrer, obwohl ein Radweg
neben der Fahrbahn vorhanden
ist, trotzdem auf der Straße fah-
ren? Wie haben sich Rad- und
Autofahrer bei extra markierten
Schutzstreifen für Fahrrad-
fahrer zu verhalten? „Die aktu-
ellen Radfahrregeln sind vielen
Verkehrsteilnehmern oft unbe-
kannt“, weiß Diethart Gnade,
Vorsitzender der Verkehrswacht
Lüchow-Dannenberg. Er ver-
weist auf einen neuen Flyer der
Verkehrswacht, der die Ver-
änderungen für Radfahrer in der
novellierten Straßenverkehrs-
ordnung (StVO) erklärt. Die
Neuerungen gelten seit dem
1. April 2013. Und doch stößt
Gnade immer wieder auf 
Unkenntnis.

Um die Sicherheit der Rad-
fahrerinnen und Radfahrer zu
erhöhen, werden an Straßen von
der Fahrbahn getrennte Rad-
wege angelegt. Neuerdings wer-
den häufiger auch Schutzstrei-
fen für Radfahrer mit unterbro-
chenen Leitlinien oder Radfahr-
streifen mit durchgehenden Leit-
linien auf der Fahrbahn mar-
kiert. Beispiele dafür gibt es in
der Gartower Straße in Dannen-
berg (siehe Bericht unten), am
Glockenberg und am Berthold-
Roggan-Ring in Lüchow.

An welchen Wegen besteht für
die Radfahrer eine Benutzungs-
pflicht, an welchen Markierun-
gen handelt es sich nur um ein
Angebot? Dazu erklärt Diethart

Gnade: „Die neue Straßenver-
kehrsordnung schreibt klare
Radwege-Benutzungspflichten
vor. Danach besteht bei Rad-
fahrstreifen und Radwegen, die

mit einem blauen Schild mit
einem weißen Fahrrad-Symbol
gekennzeichnet sind, eine un-
missverständliche Benutzungs-
pflicht. Auch gemeinsame Rad-
und Fußwege sowie auch ge-
trennte Geh- und Radwege, die
mit blauen Schildern wie in der
Jeetzeler Straße in Lüchow be-
stückt sind, müssen pflicht-
gemäß von Fahrradfahrern be-
nutzt werden. Radfahrer, die
diese Pflichten nicht beachten,
müssen mit einem Verwarn-
oder Bußgeld rechnen. Wer bei-
spielsweise mit dem Rad in einer
nicht freigegebenen Fußgänger-
zone fährt oder den Gehweg be-
nutzt, zahlt den Regelsatz von
15 Euro. Für das Nichtbeachten
des mit einem blauen Schild ge-
kennzeichneten Radweges kas-
siert die Polizei 20 Euro. 

Keine Benutzungspflicht be-
steht bei Radwegen, die nicht
mit diesen Verkehrszeichen be-
schildert sind oder die mit dem
weißen Zusatzschild „Radfahrer
frei“ markiert sind. Diese Wege

dürfen mit dem Fahrrad benutzt
werden. Radfahrer dürfen aber
auch die Straße benutzen. Es be-
steht also auch kein Zwang, eine
stark befahrene Straße zu kreu-
zen, wenn das Ziel in kurzer
Entfernung am rechten Fahr-
bahnrand liegt. Auch bei schma-
len Schutzstreifen am Fahr-
bahnrand für Radfahrer besteht
keine Benutzungspflicht. Der
Radfahrer muss aber einen
Sicherheitsabstand von einem
Meter mit dem Rad beim Vor-
beifahren an parkenden Autos
einhalten. Radfahrer sind nicht
etwa verpflichtet, ihr Rad nahe
am Bordstein oder der Gosse zu
lenken. Der Sicherheitsabstand
zur  Gosse darf gut 80 Zentime-
ter betragen.“

Und was ist mit Inline-
Skatern und Rollstuhlfahrern?
Dazu erklärt Diethart Gnade:
„Sie gelten als Fußgänger und
müssen den Gehweg benutzen.
Ausnahmen durch spezielle 
Zusatzzeichen sind aber mög-
lich.“

Radfahrregeln oft unbekannt
Vorsitzender der Verkehrswacht gibt Hinweise auf neue Regeln der Straßenverkehrsordnung

as Lüchow. Die Novellierung
der Straßenverkehrsordnung
(StVO) enthält auch neue Vor-
schriften für Auto- und Motor-
radfahrer, wenn Schutzstreifen
für Radfahrer oder Radfahrstrei-
fen auf der Fahrbahn markiert
sind.

➤ Auf den für Fahrräder mar-
kierten Streifen ist das Parken
verboten. Die Markierung darf
nur bei Bedarf überfahren wer-
den, beispielsweise zum Aus-
weichen oder um auf Park-
flächen oder Grundstücke 
dahinter zu gelangen. Radfahrer

dürfen dabei keinesfalls gefähr-
det werden.

➤ Das durchgängige Befahren
der für Fahrräder markierten
Streifen mit anderen Fahrzeugen
ist nicht erlaubt.

➤ Autos und Motorräder
müssen beim Überholen von
Fahrrädern einen Mindest-
abstand von zwei Metern ein-
halten. 

➤ Auf Fahrradwegen herrscht
ein generelles Parkverbot.

➤ Mit einem entsprechenden
Verkehrszeichen darf eine Ein-
bahnstraße in beide Richtungen

sowohl von Fußgängern als
auch von Radfahrern benutzt
werden.

➤ Die Freigabe von Radwegen
entlang der linken Gegenfahr-
bahn kann künftig durch das 
alleinstehende Zusatzzeichen
„Radverkehr frei“ erfolgen. 

➤ Auch die Beförderung in
Fahrradanhängern wird erstmals
klar geregelt: Personen, die min-
destens 16 Jahre alt sind, dürfen
grundsätzlich bis zu zwei Kinder
bis zum vollendeten siebten 
Lebensjahr in Fahrradanhän-
gern mitnehmen.

Beim Überholen zwei Meter
Mindestabstand beachten

Markierte Fahrradwege wie hier am Berthold-Roggan-Ring in Lüchow sollen dazu beitragen, die Sicherheit von Radfahrern zu verbessern.
Viele Verkehrsteilnehmer sind aber unsicher, wie sie sich an solchen Schutzstreifen verhalten sollen. Aufn.: A. Schmidt

„Stets Gefühl,
abgedrängt
zu werden“

as Lüchow. Hat sich Lüchow
durch die Sanierung der Innen-
stadt zu einem fahrrad-freund-
licheren Ort entwickelt?
„Lüchow ist nicht fahrrad-
freundlich“, erklärt Diethard
Gnade ohne Umschweife. Der
ehemalige vieljährige Leiter der
Straßenverkehrsbehörde bei der
Kreisverwaltung legt Wert auf
die Feststellung, dass er dieses
Urteil nicht namens der Ver-
kehrswacht trifft, deren Vorsit-
zender er ist. Seine Beobachtun-
gen: „Der Druck, den überho-
lende Autos auf die Radfahrer
ausüben, die auf der Langen und
Drawehner Straße fahren, ist er-
heblich gewachsen. Ursache
dafür sind zu viele Hindernisse
durch haltende Lieferfahrzeuge,
Einengungen und Fußgänger-
überwege. Als Radfahrer hat
man stets das Gefühl, abge-
drängt zu werden. Oft zwängen
sich Autos mit nur etwa einem
Meter Abstand an den Radfah-
rern vorbei, um eine Kollision
mit dem Gegenverkehr zu ver-
meiden. Auch entgegenkom-
mende Autos fahren häufig über
die Fahrbahnmitte und stellen
eine Gefahr dar. Vor der Innen-
stadtsanierung war das Radfah-
ren auf der breiteren Fahrbahn
ungefährlicher.“

Gnade verweist auf einen Pla-
nungsfehler an den Engstellen
an der Brücke über die Draweh-
ner Jeetzel und bei der Volks-
bank Clenze-Hitzacker: Dort
wirke das rote Pflaster eher als
Fußgänger- denn als Straßen-
bereich. „Die eigentliche Fahr-
bahn wird als größer empfun-
den, als wenn sie eine asphalt-
graue Farbe hätte. Daran ändern
auch die Granitpoller mit den
Fahrbahnbeschränkungen
nichts.“ Gnade bedauert, dass
die Stadt – aus Kostengründen –
von markierten Fahrradstreifen
in der Dannenberger Straße ab-
gerückt sei. Jenen Schutzstreifen
hatten die Planer als wichtiges
Element angesehen, um Rad-
fahrer sicher in die Innenstadt
zu führen.

Straßenpflasterung
in Fußgängerweg-Rot

as Dannenberg. Wer auf der
Gartower Straße in Dannenberg
fährt, fühlt sich wie auf einer
Teststrecke für Verkehrsberuhi-
gung: Von der Abzweigung
Bahnhofstraße bis zur Abfahrt
zum Stadtbad hat die Stadt die
Höchstgeschwindigkeit auf 30
km/h gesenkt. Zusätzlich ragen
aus den eh recht schmalen Park-
streifen neue Pflanzkästen her-
aus, um die Fahrbahn einzu-
engen und die Autofahrer zu

zwingen, ihr Tempo zu re-
duzieren. Auf der Nordostseite
der Straße ist ein Fahrrad-
schutzstreifen markiert worden.
Und nun fragt sich so mancher
Pkw-Fahrer beim Begegnungs-
verkehr: Wo darf ich fahren?

All diese Maßnahmen, so be-
richtet ein aufmerksamer Anlie-
ger der EJZ, führen nicht etwa
dazu, dass die Autofahrer
langsamer fahren. Im Gegenteil:
Die Pkw-Lenker beschleunigen

oft, um diese beidseitig einge-
engte Straße möglichst schnell
zu verlassen. So lenken Auto-
fahrer stetig über den Radfahr-
schutzstreifen. Das ist verboten.

Nicht vorschriftsgemäß ist 
offenbar auch der Schutzstreifen
für Radfahrer markiert worden.
Laut Verordnung muss ein sol-
cher Sicherheitsstreifen mindes-
tens 1,25 bis 1,50 Meter breit
sein. In der Gartower Straße
sind es nur 80 Zentimeter. In der

jüngsten Sitzung des Umwelt-
und Bauausschusses des Dan-
nenberger Stadtrates erläuterte
Bauabteilungsleiter Jens Hese-
beck, dass bei der Markierung
die dreireihige Betonsteingosse
mit eingerechnet worden sei. Er
räumte ein, dass „da nicht sau-
ber gemessen“ worden sei.

„Der Zustand ist deutlich
schlechter als vorher. Der
Schutzstreifen gaukelt eine 
Sicherheit vor, die er nicht hat“,
kritisierte Kurt Herzog (SOLI)
und war sich darin einig mit
dem Ausschussvorsitzenden
Jörg-Heinrich Siemke (CDU).
Beide wiesen auf eine gefähr-
liche Kante vom Asphalt zur
Gosse hin, die an manchem
Gully gar fünf Zentimeter aus-
mache. Bei Unfällen sei die
Stadt für den unsachgemäßen
Zustand haftbar zu machen,
warnten beide.

„Es allen recht zu machen, ist
nicht möglich“, betonte Ver-
kehrsexperte Thomas Müller
vom Fachingenieurbüro Schu-
berth aus Hannover mit Verweis
auf die Vielzahl der Maßnah-
men zur Verkehrsberuhigung.
Er riet dazu, entweder die schar-
fen Kanten abzufräsen und aus-
zugleichen, andernfalls die ge-

samte Gosse mit Bitumen an die
Fahrbahn anzugleichen.

Die gesamte Gosse mit Bitu-
men zu überziehen, sei ange-
sichts des unklaren Unterbaus
der Gosse technisch kritisch,
warnte Jörg-Heinrich Siemke
vor Abbrüchen im Winter. Preis-
lich würde das Abfräsen der
Kanten zwischen 3 000 und
4 000 Euro ausmachen, das
komplette Angleichen mit
neuem Unterbau an die 30 000

Euro. Das sei Bürgern wegen
der Fahrbahnerneuerung im 
vorigen Jahr kaum vermitteltbar.
Siemke schlug vor, dort, wo die
Kanten am größten sind, kleine
Teststrecken mit Bitumen pro-
behalber anzugleichen. Nach
dem nächsten Winter könne
dann auf Basis der Erfahrungen
entschieden werden. Dem
stimmte der Ausschuss zu. Aber:
Solange bleibt die Teststrecke
für Radfahrer weiter gefährlich.

Schutzstreifen für Radfahrer zu schmal markiert
Gartower Straße in Dannenberg: Parkstreifen, Einengung durch Pflanzkästen, Radfahrschutzstreifen und 30-km/h-Zone

In der Gartower Straße lenken Autofahrer ihre Wagen durchweg über den markierten Schutzstreifen
für Fahrradfahrer. Das ist verboten. Nur zum Ausweichen bei Gegenverkehr darf der Schutzstreifen
überfahren werden, natürlich nur, wenn dadurch kein Radfahrer gefährdet wird. 2 Aufn.: A. Schmidt

An den Gullys
der Gosse in

der Gartower
Straße in

Dannenberg
befindet sich

eine Kante
von bis zu
fünf Zenti-

metern, die
für Radfahrer

eine Gefahr
darstellt.
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fk Bergen. In Clenze soll die
Grundschule neu gebaut wer-
den. So viel steht für den Träger,
die Samtgemeinde Lüchow
(Wendland), fest. Aber wie groß
soll der Neubau werden? Für
welche Schülerzahlen wird ge-
plant? Welche Auswirkungen
hat das auf andere Grundschu-
len in der Nachbarschaft? 
Darüber soll noch einmal „er-
gebnisoffen“ diskutiert werden.
Das beschloss der Samtgemein-
derat am Dienstag in Bergen.
Aber nicht nur die Grundschul-
landschaft im Südkreis steht auf
dem Prüfstand. Die Diskussion
soll auch die Zukunft der
Grundschulen in den übrigen
Teilen der Samtgemeinde
klären. 

Im Falle der Clenzer Grund-
schule wird seit längerer Zeit
eine Variante besprochen, die zu
einer Schließung der Grund-
schulen in Schnega und Bergen
führen könnte. Baut man die
Schule in Clenze so groß, dass es
für alle Grundschüler des Süd-
kreises reicht, stünden die 
beiden anderen Standorte in 
Bergen und Schnega zur 
Disposition. Oder bleibt zumin-
dest ein anderer Standort erhal-
ten? Das würde die Fusion von
Schnega und Bergen bedeuten. 

Hintergrund dieser Über-
legungen sind auch „Sachzwän-
ge“, wie Bärbel Wilgermein
(SOLI) in Bergen erklärte. Es
gelten Mindestzahlen für Schu-
len. Die lagen bisher bei etwa 
30 Grundschulkindern. Horst
Kaufmann (CDU) führte Äuße-
rungen aus dem Kultusminis-
terium der neuen Landes-
regierung an, wonach diese Zahl
auf 50 erhöht werden könnte.
Schulen mit geringerer Schüler-
zahl müssten geschlossen wer-
den. Außerdem muss jede Schu-
le ab 2018 alle Anforderungen
für sonderpädagogische Maß-
nahmen erfüllen. Das können

kleine Schulen kaum erfüllen.
Die Samtgemeinde ist also in
ihrer Entscheidung über den
Fortbestand von Grundschul-
Standorten nicht frei. 

Die Diskussion darüber traut
sich der Rat nicht allein zu. So-
wohl Eltern von Neugeborenen
und Kindergartenkindern als
auch Einwohner der jeweiligen
Gemeinden sollen beteiligt wer-
den. Das Ziel ist ein Konsens
über die Entwicklung der
Grundschullandschaft. Die
Universität Hildesheim hat ihre
Bereitschaft erklärt, die Mode-
ration des Klärungsprozesses zu
übernehmen. Wilhelm von Gott-
berg (Bürgerliste) verlangte Klar-
heit darüber, dass dieser Prozess
nicht nur für den Südkreis, son-
dern für die gesamte Samtge-
meinde gilt. Herbert Bossel-
mann (SPD) sah in dem vom
Samtgemeinderat bei einer
Stimmenthaltung gefassten Be-
schluss den „Beginn einer Ver-
änderung der Schullandschaft“. 

Bereits im vergangenen Jahr
hat der Samtgemeinderat be-
schlossen, Gemeindeverbin-
dungsstraßen mit einem Auf-
wand von knapp einer Million
Euro zu sanieren. Solche
Straßen sollen eine überörtliche
Bedeutung haben und der Ver-
bindung zwischen verschiede-
nen Gemeinden dienen. Be-
schlossen wurden Strecken im
Drawehn, etwa zwischen
Quartzau und Reddereitz, oder
in der Gemeinde Küsten zwi-
schen Küsten und Reitze, um-
fassend zu reparieren. Inzwi-
schen liegen weitere Anträge aus
den Gemeinden der SG-Verwal-
tung vor, etwa für die Straße
zwischen Beseland und Seelwig,
Kosten: mehrere hunderttau-
send Euro. 

Bei seinem Beschluss im ver-
gangenen Jahr war der Rat von
Zuschüssen ausgegangen. Aber
bisher gibt es kein neues Förder-

programm der Landesregierung,
und es ist unklar, ob es ein sol-
ches geben wird. Die Verwal-
tung rät dem Samtgemeinderat
deshalb, Überlegungen über die
künftige Sanierung von Ge-
meindeverbindungsstraßen an-
zustellen. Eine der 2012 be-
schlossenen Maßnahmen soll
erst einmal aufgeschoben wer-
den. 

Dafür gab es mit einem weite-
ren Beschluss gleich ein neues
Projekt. Eine Straße von Bösel
aus in Richtung Saaße soll auf
die Normbreite von 5,50 Meter
ausgebaut werden, Gesamtkos-
ten: 283 000 Euro. Die Samt-
gemeinde müsste davon 85 000
Euro aufbringen, den Rest soll
das Land zahlen. Bei diesem Be-
schluss gab es fünf Gegenstim-
men. 

Das Thema der Sanierung von
Gemeindeverbindungsstraßen
wird in der Samtgemeinde seit
vielen Jahren diskutiert. Mit den
Gemeinden wird darüber ver-
handelt, Straßen ohne große
Verkehrsbedeutung wieder in
die Obhut der Gemeinden
zurückzustufen, bisher ohne
große Ergebnisse. SG-Bürger-
meister Hubert Schwedland
überraschte am Dienstag mit der
Aussage, dass die Samtgemeinde
schon immer rechtliche Mittel
hatte, die Straßen auch ohne
Zustimmung der Gemeinden
zurückzustufen.
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� Vor zehn Jahren  �

ZWISCHEN
ELBE UND
JEETZEL

. . . hatten die Bauarbeiten für
das Busbahnhofprojekt in
Lüchow begonnen. Die Con-
cept-Immobilien GmbH aus
Hamburg hatte die Verhandlun-
gen über den Ankauf von
Grundstücken abgeschlossen
und wollte rund 2 Mio. Euro in-
vestieren, darunter auch in ein
neues Einkaufszentrum.

Die Grundschule in Clenze soll saniert und ausgebaut werden. In welchem Umfang das geschieht,
hängt davon ab, ob die Grundschulen in Schnega und Bergen geschlossen werden. Aufn.: K.-F. Kassel

Diskussion
über künftige
Schulstandorte

SG Lüchow: „Ergebnisoffene Debatte“

lr Lüchow. 5 000 – zumindest
beinahe: Das ist die Zahl derer,
die sich auf einer Unterschrif-
tenliste der Arbeitsge-
meinschaft gegen
Fracking der Bürger-
initiative (BI) Umwelt-
schutz Lüchow-
Dannenberg gegen das
umstrittene Verfahren
ausgesprochen haben.
Bereits Ende Juni hatte
die BI eine Liste mit
2 000 Unterschirften bei
Umweltminister Stefan
Wenzel (Grüne) abgege-
ben. Nun hatte sich die
Anzahl der Unterzeich-
nenden noch einmal
deutlich erhöht.

„Damit haben sich be-
reits 10 Prozent der Be-
wohner des Wendlands
gegen Fracking ausge-
sprochen. Diese für eine
Unterschriftensammlung
ungewöhnlich hohe Zahl

zeigt deutlich, dass sich die Be-
völkerung entschieden gegen
Fracking in den neuen Erlaub-

nisfeldern zur Wehr setzen
wird“, fasste ein Sprecher der
Gruppe zusammen. Die Forde-

rung der Unterschirften-
liste lauten unter ande-
rem:

➤ Fracking in unkon-
ventionellen Lagerstätten
muss verboten werden.

➤ Erteilte Auf-
suchungserlaubnisse
gehören erneut auf den
Prüfstand und müssen
gegebenenfalls zurück-
genommen werden.

Unterschriftenlisten
gegen Fracking sollen
heute an Wirtschafts-
minister Olaf Lies (FDP)
übergeben werden. Laut
BI unterstützen etwa
10 000 Menschen aus
Nordniedersachsen diese
Aktion. Morgen finden
bundesweit regionale
Aktionen gegen Fracking
statt.

Fast 5000 unterschreiben
gegen Fracking

Heute Übergabe an Wirtschaftsminister Olaf Lies

Das Wetter
zwischen Elbe
und Drawehn

Alles hat
ein Ende, so
auch das un-
gestörte
Sommer-
wetter der
vergangenen
Tage. Schuld
daran sind
die Ausläu-
fer eines 

Islandsturmtiefs, die sich nach
Lüchow-Dannenberg vorwagen.
Das sagt EJZ-Wettermann Rein-
hard Zakrzweski voraus. Mor-
gens erfreuen uns noch die wär-
menden Sonnenstrahlen, doch
im Tagesverlauf schiebt sich
immer mehr dichtes Gewölk vor
unser Tagesgestirn. Regentrop-
fen bleiben aber die Ausnahme.
Immerhin klettert die Queck-
silbersäule auf 22 Grad und
dazu weht der westliche Wind
noch meist schwach. Nachts
bleibt es bei wolkigem Himmel
mit 15 Grad angenehm mild.
Am Sonnabend sollte der Re-
genschirm parat stehen und es
wird etwas kühler.

Das Lüchow-Wetter vor
einem Jahr: Bewölkt, leichter
Regen, Temperaturen  von 13 bis
22 Grad.

Mehr Geld
für Kitas

fk Bergen. Die Samtgemeinde
Lüchow (Wendland) muss 2013
für Kindertagesstätte mehr Geld
ausgeben als geplant. Nach einer
Vereinbarung überweist die
Kommune ihren Kostenanteil an
den Landkreis. Dieser Anteil
liegt 2013 nach den Zahlen, die
dem Samtgemeinderat in Bergen
vorlagen, bei 677 000 Euro. Der
Haushaltsplan sieht lediglich
620000 Euro vor. 

Die Berechnung der Pauscha-
le richtet sich nach dem Ver-
braucherpreisindex. Der liegt
zum Berechnungszeitpunkt um
2,3 Prozent höher als im Vorjahr.
Das bedeutet eine Kostensteige-
rung um 11 600 Euro. Zusam-
men mit einem Nachschlag für
eine Sonderumlage muss die
Samtgemeinde 2013 nach Abzug
von Haushaltsresten 42000 Euro
mehr an den Landkreis überwei-
sen als geplant. Der Rat stimmte
dem zu. 

Eine Änderung des Flächen-
nutzungsplanes zugunsten einer
Biogasanlage in Woltersdorf
wird nicht weiter verfolgt. Diese
von einem auswärtigen Investor
geplante gewerbliche Anlage
scheiterte am Widerstand in der
Gemeinde. Der Samtgemeinde-
rat vollzog mit der Einstellung
des Änderungsverfahrens die
Tatsache nach, dass der Investor
sich zurückgezogen hat. Geän-
dert wird der Flächennutzungs-
plan dagegen in der Gemeinde
Schnega. Dort will das Institut
für Pflanzenkultur seine Be-
triebsstätte in Loitze erweitern.
Der Rat stimmte über die Stel-
lungnahmen von Trägern öffent-
licher Belange ab.

Mit diesen Plakaten protestiert die AG der BI
schon länger gegen Fracking. Aufn.: T. Lieske
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Der Golf*. 
Sensationell günstig 
und sofort verfügbar.

*Kraftstoffverbrauch des Golf in l/100 km: kombiniert 

5,2–3,2, CO2-Emissionen in g/km: kombiniert 122–85. 

Golf Trendline BlueMotion Technology 1.2 TSI, 
63 kW (85 PS), 5-Gang
Kraftstoffverbrauch, l/100 km innerorts 5,9/außerorts 4,2/

kombiniert 4,9/CO
2
-Emissionen kombiniert 113 g/km.

Jaaaa! 
Sie können Ihren Augen 
ruhig trauen. 

Keine Anzahlung.

Keine Zinsen.1

Ihr Volkswagen Partner 

Autohaus Belling GmbH & Co. KG 
Lüchower Straße 19, 29451 Dannenberg

Tel. 05861/97500, www.belling-schmidt.de

1 Ein Angebot der Volkswagen Bank GmbH, Gifhorner Str. 57, 38112 Braun-

schweig, für die wir als ungebundener Vermittler gemeinsam mit dem 

Kunden die für die Finanzierung nötigen 

Vertragsunterlagen zusammenstellen. Das 

Angebot gilt für Privatkunden und gewerb-

liche Einzelabnehmer mit Ausnahme von 

Sonderkunden für ausgewählte Modelle. Nä-

here Informationen erhalten Sie unter www.

volkswagenbank.de und bei uns. Abbildung 

zeigt Sonderausstattungen gegen Mehrpreis.

Hauspreis: 17.495,00 €
inkl. Selbstabholung in der Autostadt Wolfsburg

Anzahlung: 0,00 €

Nettodarlehensbetrag: 17.495,00 €

Sollzinssatz (gebunden) p. a.: 0,00 %

Effektiver Jahreszins: 0,00 %

Laufzeit: 48 Monate

Jährliche Fahrleistung: 10.000 km

Schlussrate: 8.999,80 €

Gesamtbetrag: 17.495,00 €

48 Monatsraten à 177,00 €1
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� Wir gratulieren... �
. . . Frau Marianne Diedrichsen
in Barnitz, Barnitzer Straße 12,
zum 87. Geburtstag am 30. Au-
gust.

� Wasserstände �
Elbe: Außig 194 -13, Dresden

145 +11, Torgau 138 +3, Witten-
berg 187 +23, Dessau 146 +10,
Barby 120 +1, Magdeburg 117
+1, Tangermünde 192 -4, Wit-
tenberge 182 +4, Dömitz 118 
-14, Damnatz 215 -7, Hitzacker
174 -8, Neu Darchau 177 -8,
Hohnstorf 437.

Saale: Trotha 172 -4.
Fahrrinnentiefe: Lauenburg

bis Bleckede 190, Bleckede bis
Tießau 160, Tießau bis Dömitz
140, Dömitz bis Havelberg 142,
Havelberg bis Niegripp 152,
Niegripp bis Magdeburg 171,
Magdeburg bis Saalemündung
177.

Elbe-Jeetzel-Zeitung
Amtliches Kreisblatt 

für Lüchow-Dannenberg
Unabhängig und überparteilich
Herausgeber und Verlagsleiter:

Wilhelm Köpper

Verlag: Druck- und Verlagsgesell-
schaft Köhring GmbH & Co. KG,
Postadresse: Postfach 1163, 29431
Lüchow (Wendland), Lieferanschrift:
Wallstraße 22–24, 29439 Lüchow
(Wendland), Telefon (0 58 41) 127-0,
Telefax (0 58 41) 12 73 50, Telefax
Redaktion (05841) 127380.
Mitgesellschafterin des Niedersächsi-
schen Zeitungsverlages Lüneburg.
Redaktion: Verantwortlich für Loka-
les: Hans-Hermann Müller (Redak-
tionsleiter), Jens Feuerriegel, Chris-
tiane Beyer, Axel Schmidt; Lokal-
sport: Andreas Koopmann, alle
Redaktion Lüchow; verantwortlich
für Politik und NT-Produktion:
Werner Kolbe, Lüneburg.
Anzeigenleiter: 
Thorsten-Eik Schrader 
Stellvertreter: Rolf Lorig
Vertriebsleiter: 
Thorsten-Eik Schrader
Druck: C. Beckers Buchdruckerei
GmbH & Co. KG, Groß Liederner
Straße 45, 29525 Uelzen.
Erscheint täglich außer an Sonn- und
Feiertagen. Bei Ausfall durch höhere
Gewalt, Streik oder Aussperrung kein
Entschädigungsanspruch.
Abbestellungen nur beim Verlag bis
zum 15. des Vormonats.
Bezugspreis monatlich 23,20 EUR
einschließlich Botenlohn und 7 %
MwSt.; Postabonnement 26,50 EUR
einschließlich 7 % MwSt.
Die Abonnementgebühren sind im
Voraus zahlbar.
Zurzeit gilt Anzeigenpreisliste Nr. 46.
Für unverlangt eingesandte Manus-
kripte, Fotos und Bücher wird keine
Gewähr übernommen. Rücksendung
nur, wenn Rückporto beiliegt.

Internet: www.ejz.de

tj Gartow. „Mapping“, so
heißt es im Jargon der Kultur-
wissenschaftlichkeit, wenn  die
Kunst sich mit Raum und den
Strukturen darin auseinander-
setzt. Diese „Kartierung“, wie
der Begriff in etwa zu übersetzen
wäre, liegt im Trend. Doch ist es
damit wie mit des Kaisers neuen
Kleidern: Kunst setzt sich
immer, selbst im Fall krudester
Petersburger Hängung, mit dem
Raum auseinander, in dem plat-
ziert zu sein eine conditio sine
qua non ihrer Existenz ist. Sie
überlagert die Strukturen des
Raums mit neuen, mit kunstge-
schaffenen. Mal tut das der
Künstler direkt bei der Gestal-
tung eines Werks, mal der Kura-
tor bei der Gestaltung von Aus-
stellung(sräumen)en.

Kunst jedenfalls ohne das
Thema ihres Bezugs zum Raum
ist wie ein Fisch ohne Fahrrad.
Und wie immer, wenn eine
Selbstverständlichkeit zum Be-
sonderen stilisiert wird, liegt
Überhöhung nicht fern. Den-
noch ist der Bezug von Kunst
und Raum Thema in der aktuel-
len Saison des Westwendischen
Kunstvereins (WWK), auch die
letzte der diesjährigen Ausstel-
lungen im Quarnstedter Zehnt-

speicher ist diesem Oberthema
gewidmet. Wie dem zweiten
Leitmotiv des WWK-Pro-
gramms, dem Thema Künstler-
kollektive. Zwei Duos kooperie-
ren für die Ausstellung mit dem
Titel „Diffuse Nexu#“. Zwei
Männer das eine, zwei Frauen
das andere, jedes aus einer an-

deren Generation, in jedem
ein(e) freie(r) Wende/in und je-
mand aus der Fremde. Ein dop-
pelt-gedoppeltes Doppel-Duo-
pack also. 

Auch beider Duos Arbeitswei-
se ist different: Der nach detail-
liertem Konzept entstandenen
Arbeit von Kultursubstrat (Ernst
von Hopffgarten, Trebel, und
Burkhard Welzel, Berlin, Gene-
ration 60+) steht eine Ad-Hoc-
Kreation von Violett Park (Gilta
Jansen, Pisselberg und Britta
Ebermann, Köln, Generation
thirty-something) gegenüber.
Einen Kontext schließt das ei-
gentlich nicht aus – in Quarn-
stedt aber hat es für einen sol-
chen, und sei er noch so diffus,
nicht gereicht: Das Ganze ist we-

niger als die Summe seiner Teile.
Deutlich wird unter anderem:
Geben Künstler das Programm
vor, macht es wenig Sinn, einen
Kurator zu benennen, wie es seit
Beginn der Saison beim WWK
en vogue ist.

Ein Foto leitet im Erdgeschoss
des Zehntspeichers zu einer
EDV-Installation in der bekann-
ten Art von Kultursubstrat und
zu deren Thematik: Die Fotos
der Häupter Ernst von Hopff-
gartens und Burkhard Welzels
sind jedes mit einem Nimbus
versehen. Klangskulptur, Raum-
plastik, Bilddarstellung, Technik
und Form werden in der Arbeit
zum Amalgam. Nicht das Heili-
ge ist ihr Thema, sondern des-
sen, dabei durchaus auf die bei-

den Autoren selbst bezogene,
Parodie, dessen Ironisierung.
Oder? In dem großen Fach-
werkraum hat Kultursubstrat
mittels Hölzern, Planen und per
Körperschallwandler zum Klin-
gen gebrachten Metallplatten
einen hermetischen Raum ge-
schaffen, eine Art Basilika, drei
Schiffe, Altarraum. Das Stufen-
gebet sprechen Klänge. Zwölf
Stelen vor den Metallplatten 
beherbergen digitale Wechsel-
rahmen, Kniebänke davor (ganz
freie Geister dürfen allerdings
auch stehen) geben Gelegenheit,
sich variierende Kreuzweg-
Szenen zu betrachten. Die Jesus-
Figur trägt ihr Kreuz in Wen-
disch-Gelb, gelb wie so manches
X an hiesigen Straßenrändern.

Na ja. Die starke Seite der Arbeit
sind die in diesem X-Weg wie-
dergekäuten Widerstandszei-
chen nicht, faszinierend und
schlüssig aber, wie die Compu-
ter-Skulptur den geschaffenen
Raum aus der Umgebung her-
vorbrechen lässt, wie er bei aller
Profanität und Ironie eine Aura
des Sakralen ahnbar werden
lässt.

Gelingt Kultursubstrat also
Raumkonzentration, beschränkt
sich Violett Park auf Dekora-
tion. Hingehuschtes Spontan-
Tralala aus Tuch und Vierkant-
holz, eher lust- und auf jeden
Fall ideenlos. Husch, einmal
durch den Raum gezappt und
fertig: Transparente Folien, die
weder dem oberen Ausstellungs-
raum neue Strukturen – seien es
Kontrapunkt-Netzwerke, seien
es Verstärkungslinien – geben,
noch der Installation von Kul-
tursubstrat im Erdgeschoss neue
Dimensionen verleihen. Auch
Digiprints mit Szenen von den
Aufbauarbeiten retten nichts.
Spontaneität gleich Beliebigkeit
gleich große Geste, Zufallsinspi-
ration versus künstlerische Idee. 

Oder? Mindestens einen 
Zusammenhang hat Violett Park
doch aufgegriffen. Spontan, be-
schrieb Gabi Blonski, in der Ein-
ladung als Kuratorin ausgewie-
sen, bei der Eröffnung, spontan
hätten die beiden Violett Park-
Künstlerinnen  Vierkanthölzer,
die Kultursubstrat beim Aufbau
nicht verwendet hatten, für ihre
Arbeit benutzt. Na denn. 

Mehr Zusammenhang, gar ein
Dialog, entstand, als die Trom-
peterin Birgit Ulher aus Ham-
burg zu den Klängen der Kultur-
substrat-Installation improvi-
sierte Geräuschmusik spielte.

X-Weg und Spontan-Tralala
Mit einer eher problematischen Ausstellung endet die WWK-Saison im Zehntspeicher Quarnstedt

Improvisierte Geräuschmusik: Trompeterin Birgit Ulher vor der Außenseite der Computer-Installa-
tion von Kultursubstrat, die die von einem Nimbus gekrönten Künstler zeigt. Aufn.: T. Janssen

lr Restorf. Eigentlich liegt Me-
dingen in Restorf. Denn bevor
im 13. Jahrhundert vier Nonnen
dort im Kreis Uelzen das gleich-
namige Kloster gründeten, hat-
ten sie in Redekenstorf, dem
heutigen Restorf, einen ersten
Versuch einer solchen Grün-
dung unternommen. Der
„Laybruder Johannes“ vom
Orden der Zisterzienser hatte
die vier aus dem „bekannten
magdeburgischen Kloster Wol-
merstaedt“ stammenden Frauen
in das Dorf bei Gartow geführt.
1228 kamen sie und das mitge-
führte Holzbild des heiligen
Mauritius, ihres Schutzheiligen,
eines streitbaren Mohrenkönigs,
dort an. Nachdem „Laybruder
Johannes“ gestorben war und
die vier Nonnen es bis 1235 „da-
selbst versucht hatten, und Ar-
muts halber nicht länger sub-
sistieren konnten, brachen sie

von dannen auf und zogen eine
Zeit lang von einem Orte zum
anderen herum“, wie es in einer
Chronik heißt. Die Gegend war
karg, und offenbar bereitete der
Gesang der Schwestern den Res-
torfer Bauern keine Freude.

Die Chronik ist die Grund-
lage für eine Veranstaltung in der
St. Johannis-Kirche in Restorf
am morgigen Sonnabend ab 17
Uhr, bei der in Wort und Musik
die Geschichte der Wander-
schaft der vier Nonnen szenisch
nachempfunden wird. Dabei
singen und musizieren unter der
Leitung von Ute Depping der
Frauenchor Novanta Due der
Musikschule, Maren Drang-
meister und Gerhard Kreuzer.
Sprecher ist Wolfgang Kaven,
die Darsteller sind Mitglieder
der Kirchengemeinde Restorf.
Die Gesamtleitung hat Kirchen-
vorstandsmitglied Gabi Blonski.

Von einem
Beinahe-Kloster

Chronik in Restorfs Kirche auf der Bühne

Eine alte Chronik wird morgen in Restorfs Kirche erzählt.

lr Lüchow. „Deutschland, ein
Wintermärchen“: Das ist der
Titel eines Kabarett-Programms,
mit dem der Berliner Schauspie-
ler Matthias Kopetzki am Diens-
tag, dem 3. September, das neue
Semester der Kreisvolkshoch-
schule (KVHS) eröffnet. Ab 
19 Uhr präsentiert Kopetzki im
KVHS-Haus „ein schmerzhaftes
Kabarett, eine sensible Rock-
Show, einen Klassiker mit Zun-
der, Witz und Wahn“, informiert
die KVHS. Zu der  Eröffnungs-
veranstaltung wie zu den ande-
ren Angeboten ist aus organisa-
torischen Gründen eine Anmel-
dung unter Telefon (0 58 41)

48 82 erforderlich. Wenn Ko-
petzki am Dienstag in Lüchow
spielt, ist das neue Semester
genau einen Tag alt. Kurse zur
kreativen Freizeitgestaltung und
für die Gesundheit, Lehrgänge
zur beruflichen Bildung,
Sprachkurse, Vorträge, Studien-
reisen und -exkursionen sowie
ein Computerclub für Senioren
stehen auf dem KVHS-Pro-
gramm. Eine Wanderausstellung
der Metropolregion Hamburg
„Klimawandel hier? – Anpas-
sung an was?“ wird von Mitte
September bis Mitte November
im Haus zu sehen sein, die Ver-
nissage ist am 25. September. 

KVHS-Semester:
Start mit Kabarett

Matthias Kopetzki spielt in Lüchow

Matthias Kopetzki spielt zum Beginn des neuen Semesters der
KVHS Kabarett.

Gefängnistexte
lr Damnatz. „Im Netz der Ge-

dichte“ und „Allein in einer
Zelle“: Mit einem Buch und
einem Fernsehfilm hat die Pub-
lizistin Sybille Plogstedt ihre po-
litische Haft in der CSSR von
1968, deren Folgen „und wie ich
mich da wieder rausgearbeitet
habe“ thematisiert. Buch und
Film stellt die Autorin  am mor-
gigen Sonnabend in der Kultur-
tenne in Damnatz vor, und zwar
ab 19 Uhr. Eine Anmeldung
unter der Telefonnummer
(05865) 980298  ist ratsam.

Erzbischof in
Meuchefitz

lr Meuchefitz. Der Hambur-
ger  katholische Erzbischof Dr.
Werner Thissen ist am morgigen
Sonnabend in Meuchefitz zu
Gast. Im Rahmen seines Be-
suchs feiert Thissen in der dorti-
gen evangelischen Kirche ab 
17 Uhr eine heilige Messe. Der
Erzbischof, in dessen Bistum in
der Hansestadt, Schleswig-Hol-
stein und Mecklenburg knapp
400 000 Katholiken leben,
kommt in seiner Funktion als
Prior der Norddeutschen Pro-
vinz des Ritterordens vom Heili-
gen Grab zu Jerusalem nach
Meuchefitz. Dort findet ein Tref-
fen der Hamburger Komturei
des Ordens statt, dessen Mitglie-
der gelebte Spiritualität und
Nächstenliebe verbinden.

Auf Tafelklavier
lr Riebrau. Im Rahmen des

Programms zur Feier des 250-
jährigen Jubiläums der 1763 er-
bauten Kirche in Riebrau musi-
ziert  dort am morgigen Sonn-
abend ein Spezialist für
historische Tasteninstrumente.
Bei dem um 19 Uhr beginnen-
den „Clavier-Concert“  spielt
Eckhart Kuper auf einem Ta-
felclavier von Adam Beyer (Lon-
don 1785) Musik aus der Zeit
der Erbauung der Kirche. Zu
hören sind Werke von Johann
Sebastian, Johann Christian,
Wilhelm Friedemann und Carl
Philipp Emanuel Bach, von Mo-
zart und eine Improvisation.   

Über Reimann
lr Hitzacker. Eine Ausstellung

zu Leben und Werk der Autorin
Brigitte Reimann, die eine der
bedeutendsten Schriftstellerin-
nen in der DDR war, wird heute
um 19 Uhr im Museum Altes
Zollhaus in Hitzacker eröffnet.
Aus diesem Anlass referiert
Hans-Wolfgang Lesch vom Lite-
raturzentrum Neubrandenburg
über das Leben der Autorin.

Mit Panflöte
lr Lüchow. Musik für Panflöte

und Klavier ist am Sonntag, dem
1. September, in der Christuskir-
che der evangelisch-freikirch-
lichen Gemeinde in Lüchow zu
hören. Ab 19.30 Uhr spielen
dort Cornel Pana und Petre Pan-
dulescu „klassische Werke und
Musik zum Genießen“. 
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by Lüchow. Es geht nach dem
Sommerloch im Juli wieder vor-
sichtig aufwärts mit dem Ar-
beitsmarkt. So hat sich die Zahl
der Arbeitslosen im Landkreis
im August im Vergleich zum Juli
um 31 auf 2 360 Personen ver-
ringert. Die Arbeitslosenquote
liegt damit nun bei 10,7 Prozent,
vor einem Jahr lag sie noch bei
elf Prozent.

Im August meldeten sich 459
Personen neu oder erneut ar-
beitslos, drei mehr als vor einem
Jahr. Darunter sind 158 aus einer
Erwerbstätigkeit. Gleichzeitig
beendeten 499 Personen (plus
77 im Verflich zu August 2012)
ihre Arbeitslosigkeit, 141 in

Richtung Erwerbstätigkeit. 182
wechselten in Ausbildung und
Maßnahmen, die übrigen in die
„Nichterwerbstätigkeit“, der
größte Teil davon als arbeitsun-
fähig. Auch die Zahl der Unter-
beschäftigten im Kreisgebiet ist
im August um 29 auf 2 894 Per-
sonen gesunken. Im Vergleich
zum Vorjahr liegt sie sogar um
50 Personen niedriger. Zur Un-
terbeschäftigung zählen neben
den offiziell Arbeitslosen auch
Personen, die sich in Arbeits-
marktmaßnahmen, Weiterbil-
dungen, Arbeitsgelegenheiten
oder Altersteilzeit befinden. Seit
Jahresbeginn gab es insgesamt
3 555 Arbeitslosmeldungen, das

ist ein Plus von 82 im Vergleich
zum August 2012, demgegenü-
ber stehen 3 448 Abmeldungen
von Arbeitslosen (plus 243).

Die Lüchower Geschäftsstelle
der Agentur für Arbeit Lüneburg
Uelzen verfügt zurzeit über 165
freie Stellen, im August hatten
die Arbeitgeber 70 neue Arbeits-
stellen gemeldet, sechs weniger
als vor einem Jahr. 

Insgesamt sind zurzeit bei der
Lüchower Agentur 3 694 Men-
schen als arbeitssuchend gemel-
det – darunter sind auch Perso-
nen, die ihren Job wechseln wol-
len, die absehbar ihren Job
verlieren oder ihre Selbststän-
digkeit beenden wollen.

Wieder aufwärts
Im Landkreis sind offiziell 2360 Menschen arbeitslos

by Lüchow. Es ist Juni, die
Elbe führt extremes Hochwas-
ser, der Landkreis hat Katastro-
phenalarm ausgerufen. Ein Feu-
erwehrmann will helfen und
lässt sich von seinem Arbeitge-
ber fürs Sandsackbefüllen in
Tamm freistellen. Beide gehen
davon aus, dass die Firma dafür
vom Landkreis eine „Erstattung
des fortgewährten Arbeitsentgel-
tes“ erhält. So hatten sie es auf
der Internetseite des Landkrei-
ses gelesen.

Doch der Landkreis erstattet
nicht. Der Arbeitgeber des Feu-
erwehrmannes hat aus dem
Kreishaus eines von insgesamt
50 Ablehnungsschreiben erhal-
ten. Nun will er, dass sein Ar-
beitnehmer auf den Lohn – es
geht um 200 Euro – für die drei
Tage verzichtet oder drei Ur-
laubstage nimmt. Der mag diese
Folgen nicht so richtig einsehen
und hat deshalb beim Landkreis
protestiert. 

Die Situation sei „wirklich
misslich“, sagt Erster Kreisrat
Claudius Teske, doch abhelfen
könne die Kreisverwaltung
nicht. Das Katastrophenschutz-
gesetz sehe vor, dass Arbeit-
geber nur dann Geld vom Land-
kreis erhalten, wenn ihre Arbeit-
nehmer als Feuerwehrleute oder
THW-Mitglieder „gezielt ange-
fordert“ worden seien. Auf diese
offizielle Anforderung kommt es
an. Hintergrund ist, dass der
Landkreis, als derjenige, der den
Katastrophenalarm ausgerufen
hat, den groben Überblick über
die auf ihn zukommenden 

Kosten behalten soll. Unter den
„Infos für Arbeitgeber“ findet
sich auf der Hochwasser-Inte-
netseite des Landkreises deshalb
auch die Formulierung „Arbeit-
geber, die ihre MitarbeiterInnen
für den Dienst im Katastro-
phenschutz (KatS) freigestellt
hatten, können eine Erstattung
des fortgewährten Arbeitsent-
gelts beantragen.“

Dass sich jemand freiwillig,
ohne Anforderung, beim Befül-
len der Sandsäcke beteilige, sei
„moralisch sehr ehrenvoll“, aber
„leider nicht erstattungfähig“,
sagt Teske. Der Gesetzgeber
habe es so gewollt und der Land-

kreis könne diese Situation für
die freiwilligen Helferinnen und
Helfer auch nicht eigenmächtig
anders regeln. 

Teske bedauert, dass die In-
formationen in der Hektik der
Hochwasser-Tage nicht ein-
deutig gewesen sei. Auch das
„Merkblatt für Arbeitgeber“,
hätte gleich zu Beginn benennen
müssen, in welchen Fällen die
Arbeitgeber Geld bekommen.
Diese Merkblatt hatte der Land-
kreis nicht selbst erstellt, son-
dern von einem Verlag bezogen,
der die Kommunen mit Geset-
zestexten versorgt. Für das
nächste Hochwasser werde man

da „nachschärfen müssen“.
Angesichts der Tatsache, dass

der Arbeitgeber die Lohnkosten
nun offensichtlich „nach unten
durchreichen will“, verweist
Teske darauf, dass der Landkreis
allen Arbeitgebern, die von ihm
eine Absage erhielten, angebo-
ten habe, eine Spendenquittung
über den beantragten Erstat-
tungsbetrag auszustellen. Auf
die 50 Ablehnungsbriefe, die
Anfang August an die Arbeitge-
ber gesandt wurden, habe es bis-
lang nur eine Beschwerde ge-
geben. Dagegen seien die 
ersten Spendenbescheinigungen
bereits unterwegs.

Kein Geld, aber Spendenquittung
Hochwasserhelfer müssen „gezielt angefordert“ sein, sonst keine Lohn-Erstattung

tl Hitzacker. Wenn es drauf
ankommt, halten die Menschen
immer noch zusammen: Vor drei
Tagen hat eine Familie aus
Hitzacker bei einem Brand Hab
und Gut verloren (EJZ berichte-
te). Wenige Stunden später fass-
ten sich ein paar Freunde und
Nachbarn ein Herz und gründe-
ten auf der Internetplattform Fa-
cebook eine Helfergruppe.

„Das ist schon toll, die Solida-
rität ist überwältigend“, freut sich
Alexander Ottavio, einer der
Gruppengründer. 112 Mitglieder
zählte die Gruppe gestern Vor-
mittag, „der Großteil kommt aus
Hitzacker und Umgebung. Teil-
weise kommen die Leute aber
auch von ganz woanders her“,
sagt Ottavio, der schräg gegen-
über der Brandstelle wohnt. Und
er ist sich sicher: „Ohne Face-
book und die Vernetzung im

Internet wäre nicht so viel in so
kurzer Zeit zu schaffen ge-
wesen.“ 

In der Gruppe bieten die Leute
vor allem gebrauchte Möbel-
stücke an: „Wir könnten fast drei
Wohnungen komplett einrich-
ten“, zeigt sich Alexander Otta-
vio beeindruckt. Betten, Schlaf-
couch, E-Herd, drei Fernseher,
Kühlschrank, Küchentisch, Bett-
decken, Kleiderschränke, Kaf-
feemaschine, Sofas, Garderobe –
die Liste an Sachspenden hört
nicht auf. „Aber im Moment
müssen sich die Helfer noch ein
wenig gedulden. Wir haben zur-
zeit nur eine Garage, wo wir ein
paar wenige Sachen zwischen-
lagern können“, erklärt der
Hitzackeraner. Denn noch hat
die Familie keine neue feste Blei-
be gefunden, sei mit einigen Ver-
mietern im Gespräch, sagt Otta-

vio. „Wir beantworten jede
Nachricht und jedes Hilfsan-
gebot, wir brauchen nur etwas
Zeit dafür.“

Sabine Siemer, neben Alexan-
der Ottavio und Sabine Huth-
mann eine weitere Organisatorin
der Gruppe, sortiert, sammelt
und listet die Hilfsangebote sorg-
fältig und verbringt viele Stunden
damit. Und was sagt die Familie
dazu? „Die ist im Moment natür-
lich noch immer völlig
schockiert nach dem Brand.
Aber von unserer Gruppe ist sie
gleichzeitig völlig überwältigt“,
sagt Alexander Ottavio.

Doch bevor die gebrauchten
Möbel an die Familie verschenkt
werden, habe die Wohnungs-
suche „absolute Priorität“. Bis
dahin wollen die Gruppenadmi-
nistratoren die Familie „nicht
damit belästigen“, formuliert es

der Hitzackeraner vorsichtig. 
Der Versicherung wollen die

Helfer mit ihrer Aktion natürlich
nicht in die Quere kommen.
„Das sind alles gebrauchte Sa-
chen, die verschenkt werden“,
betont Ottavio. „Da werden
wohl hoffentlich auch kein 
Sozialamt und keine Versiche-
rung Hilfe verweigern.“ 

Wer dieser Facebook-Gruppe
beitreten möchte, findet sie unter
dem Namen „Nach Hausbrand
alles verloren – wir helfen Mutter
und Kindern!“. Vor allem Trans-
portmöglichkeiten für die Möbel
werden noch gesucht, wenn die
Brandopfer eine Wohnung ge-
funden haben. Auch das wird
wohl dank schneller Vernetzung
im Internet schon bald geklärt
sein. In diesem Fall hat das „so-
ziale Netzwerk“ seinen Namen
redlich verdient.

Hilfsbereitschaft „überwältigend“
Nach Feuer in Hitzacker: Internetgruppe hilft betroffener Familie

Arbeitslohn erhalten nur diejenigen Arbeitgeber erstattet, deren Mitarbeiter während des Hoch-
wassers auf gezielte Anforderung Dienst im Katastrophenschutz wie hier in der Sandkuhle in Neu
Tramm taten. Nicht aber diejenigen, die sich freiwillig meldeten. Archivaufn.: R. Groß

� Notdienst �
Polizei, Feuerwehr
und Rettungsdienst

Polizei-Notruf: 110.
Feuerwehr- und Rettungsleit-

stelle: Notruf: 112.

Ärzte und Augenarzt
Bereitschaftsdienst

Lüchow-Dannenberg
ab Freitag 13 Uhr

Ärztlicher 
Bereitschaftsdienst:

116117
(falls der Hausarzt
nicht erreichbar ist)

Zahnarzt
Winfried Glebe, Hitzacker,

Drawehnertorstraße 2, Telefon
(0 58 62) 74 04, privat: Telefon
(0 58 62) 70 10 und Telefon
(0172) 4272575.

Tierärzte
Notfallbereitschaft für
Kleintiere im Bereich

Dannenberg, Gusborn und
Hitzacker

Freitag ab 19 Uhr
bis Montag, 7 Uhr

(falls der Haustierarzt 
nicht erreichbar ist)

Kleintierpraxis Dr. Reinhard
Goy, Gusborn, Telefon (05865)
355.

Die praktizierenden Tierärzte
in den übrigen Bereichen des
Landkreises übernehmen in
ihrem Bezirk an Sonn- und 
Feiertagen den Notdienst.

Apotheken
Nur für dringende Fälle

Stadt-Apotheke, Lüchow,
Lange Straße 10, Telefon
(05841) 5728.

Fritz-Reuter-Apotheke, Dö-
mitz, Elbstraße 4, Telefon
(038758) 26387, bis 21 Uhr.

Apotheke am Bockelsberg,
Lüneburg, Gaußstraße 15, Tele-
fon (0 41 31) 4 46 88, Grund-
dienst von 8 bis 8 Uhr.

Alte Apotheke, Dahlenburg,
Dannenberger Straße 17, Tele-
fon (0 58 51) 2 22, Zusatzdienst
von 8 bis 20 Uhr.

Deutschkurse
im MGH

lr Dannenberg. Im Mehr-
generationenhaus in Dannen-
berg beginnen am Montag, dem
2. September, wieder die
Deutschkurse für Anfänger. Der
erste Kurs für Anfänger beginnt
um 9.30 Uhr, der zweite Kurs für
geringfügig Fortgeschrittene um
11.15 Uhr. Dozent Werner Mey-
knecht unterrichtet die Teilneh-
menden mit viel Geduld in
Deutsch und teilweise auch in
der jeweiligen Landessprache.
Weitere Informationen zu Ab-
lauf und Beitrag können im
MGH erfragt werden, Telefon
(05861) 979601.

Zwei Kurse im
Elternforum:
Krabbelkinder
und Pubertät

lr Dannenberg/Lüchow. Im
Rahmen des Elternforums be-
ginnen im September zwei neue
Kurse:  Im Elternkurs „Pubertät“
können Väter und Mutter das
notwendige Rüstzeug dafür 
erhalten, wie sie diese aufregen-
de Zeit im Leben ihrer Kinder
begleiten – ohne darüber zu ver-
zweifeln. Die Treffen finden an
acht Abenden (außer in den
Herbstferien) unter der Leitung
von Anne Schönemann im Fa-
milienzentrum des DRK-Kin-
dergartens Mullewap in Dan-
nenberg statt. Beginn ist Mon-
tag, der 9. September, um 9 Uhr.
Anmeldungen bei Birgit Christi-
ansen vom Elternforum, Telefon
(05841) 2762.

Am 12. September, einem
Donnerstag, startet im „Aller-
lüd“ in Lüchow eine Krabbel-
kindergruppe für Eltern und ihre
Kinder vom dritten bis zum 
18. Lebensmonat. Themen sind
entwicklungsgerechte Bewe-
gungsspiele, Greifen und Begrei-
fen,  Krabbeln oder Robben,
Förderung der sozial-emotiona-
len Kontakte, Babymassage,
Möglichkeiten, die Babys zu tra-
gen sowie Informationen und
Austausch über Entwicklungs-
fragen. Die Leitung hat Corinna
Büsch, Bobath- und Physiothe-
rapeutin im Therapiezentrum
ZISI in Bergen. Das ist zusam-
men mit dem „Allerlüd“ und der
Koordinationsstelle des Eltern-
forums auch Veranstalter dieses
über zehn Wochen laufenden
Kurses. Anmeldung ist erforder-
lich, und zwar im ZISI in Ber-
gen, Telefon (05845) 700.

Fußgänger als
Verkehrsopfer

lr Dannenberg. Gleich bei
zwei Unfällen sind am Dienstag
in Dannenberg Menschen zu
Schaden gekommen, die zu Fuß
unterwegs waren. Der erste er-
eignete sich auf dem Parkplatz
Amtsberg. Dort übersah eine 
28-jährige Fahrerin eines Pkw
Fiat beim Rückwärtsfahren zwei
Seniorinnen. Die beiden prall-
ten gegen das Heck des Fahr-
zeugs, dabei wurde eine leicht
verletzt. Wenige Stunden später
kam es auf dem Parkplatz
Schloßgraben zu einem ähn-
lichen Vorfall. Dabei fuhr eine 
36-Jährige mit ihrem Mercedes
einem gleichaltrigen Mann über
den Fuß und streifte ihn mit dem
Außenspiegel. 

Die E-Mail-Adresse der
EJZ-Redaktion:

redaktion@ejz.de
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tl Lüchow. Seit Jahren sind
Schülerinnen und Schüler des
Lüchower Gymnasiums mit
praktischen Erfindungen
Stammgast auf der Ideen-Expo
in Hannover. Auch in diesem
Jahr sind sie in der Kategorie
Ideenfang eine von 25 aus-
gewählten Gruppen aus ganz
Deutschland, die ihre Erfindung
präsentieren dürfen.

„Fusselkontrolle für die
Waschmaschine“ heißt ihre
Idee. Und die dürfte so ziemlich
jeder Hausfrau einigen Ärger er-
sparen. Droht das Fusselsieb
einer Waschmaschine zu ver-
stopfen, schlägt der Waschauto-
mat rechtzeitig Alarm. So
kommt es gar nicht erst soweit,
dass das Sieb sich zusetzt. Noch

bis zum 1. September stellen die
Lüchower Gymnasiasten, unter
ihnen sind Adrian Grimm, Finn
Engelmann, Nick Helms,
Michelle Vennemann, Johanna
Oppermann und Jan-Niklas
Craasmann, ihre Idee auf dem
Messegelände in Hannover aus.
Die Physiklehrer Peter Fricke,
Christoph Ahlswede, Uwe
Steinhäuser und Christopher
Weber begleiten die Jungen und
Mädchen. Gemeinsam fiebern
sie dem morgigen Sonnabend
entgegen. Dann wird nämlich
die Jury ihre Entscheidung fällen
und die Sieger dreier Altersklas-
sen aus 25 Teams küren.

Auf rund 80 000 Quadrat-
metern  sind insgesamt 550 Pro-
jekte in verschiedenen Katego-

rien zu sehen. Die Ideen-Expo,
die nur alle zwei Jahre stattfin-
det, gilt als größtes Jugendevent

für Naturwissenschaften und
Technik. 2011 waren weit über
300 000 Besucher auf der Expo.

Dieses Jahr rechnen die Veran-
stalter mit noch mehr technik-
begeisterten Besuchern.

6 DatumILOKALESI

Droht das Fusselsieb einer Waschmaschine zu verstopfen, haben sie Abhilfe (von links):Adrian Grimm,
Finn Engelmann, Nick Helms, Michelle Vennemann, Johanna Oppermann und Jan-Niklas Craasmann.
Ihre Idee begeistert auf der Ideen-Expo in Hannover. Aufn.: P. Fricke

Praktischer
Ideenfang

Lüchower Gymnasiasten auf Ideen-Expo

� Briefe an die Redaktion         �

Betrifft: Artikel „,Mit art-
gerechter Haltung nicht
erreichbar‘“ (EJZ vom
13. August)

Bisher ist mir Eckhard Pols
besonders durch seine tumben
politischen Schlussfolgerungen
aufgefallen. Auf dem CDU-See-
fest in Gartow hatte er aber
einen Geistesblitz: „Pols glaubt,
dass es wohl noch 15 Jahre poli-
tisches Geplänkel um Gorleben
als Standort für ein Atom-
müllendlager geben werde,
bevor die Entscheidung dann
doch für Gorleben fallen
werde.” Vielleicht hat ihm das
Herr Hennenhöfer, der Verfasser
des Standortauswahlgesetzes,
vertraulich mitgeteilt, und er hat
sich nur verquasselt.

Ja, Herr Pols hat recht. Das
neue Standortauswahlgesetz ist

das Gorleben-Durchsetzungs-
gesetz. Es schließt jedes juristi-
sche Widerspruchsrecht aus. Es
suggeriert mit der Kommissions-
arbeit, dass die unüberbrück-
baren Konfliktlinien zwischen
den Parteifronten einzuebnen
seien.

Wer die Arbeit des parlamen-
tarischen Untersuchungaus-
schusses Gorleben verfolgt hat,
lernte, dass fast alle der
schlimmsten Annahmen über
die Gorleben-Auswahl abseits
wissenschaftlicher Expertisen
zutreffen. Die CDU meint aber
heute immer noch, dass „es kei-
nen Zweifel an der Eignungs-
höffigkeit des Gorlebener Salz-
stockes gibt”, (Dr. Maria Flachs-
barth, CDU, Vorsitzende des
PUA Gorleben), obwohl inzwi-
schen nach der öffentlichen

Aktenlage bewiesen ist, dass
Gorleben außerhalb jeder wis-
senschaftlichen Betrachtung
rein aus politischem Kalkül als
Standort benannt worden ist.

Das neue Gesetz beschreibt
an unzähligen Stellen, in wel-
cher nie dagewesenen Art die
Bevölkerung informiert und be-
teiligt werden soll. Zum Schluss
endet das Gesetz mit der Maß-
gabe, dass „die Bevölkerungs-
beteiligung nicht über das übli-
che Maß bei Planfeststellungs-
verfahren hinausgehen soll”.

Betrachtenswert ist der Aus-
wahlprozess für die Kommis-
sionsmitglieder, deren Arbeit das
Gesetz vorsieht. Die Kommis-
sion soll festlegen, nach wel-
chem Konzept der Atommüll
endzulagern ist. Es ist festzustel-
len, nachdem Politiker im Ge-

setz kein Stimmrecht mehr in
der Kommission haben, dass die
regierenden Parteien CDU/
CSU/FDP die Wissenschaftler
nach dem Kriterium aussuchen,
dass sie nicht Gorleben-kritisch
sind. Ausländische Experten,
zum Beispiel aus der Schweiz,
werden nach dem Kriterium der
Akzeptanz gegenüber dem eige-
nen Suchverfahren ausgesucht.

Betrachtet man die Aussage
von Herrn Pols, dass der Such-
prozess nach 15 Jahren auf Gor-
leben hinausläuft, so hat er den
Vorsatz von Atomindustrie und
seiner politischen Handlanger
genau beschrieben. Schön, dass
wir uns noch immer auf die
Weisheit verlassen können:
„Lügen haben kurze Beine.”

Klaus Pohlandt,
Gartow

Ein „Gorleben-Durchsetzungsgesetz“

Betrifft: Leserbrief „Das
Problem von der Wurzel her
angehen“ von Hermann
Klepper, Banzau (EJZ vom
13. August)

Kürzlich gab es hier einen
Brief mit mahnenden Worten
zum Thema Hochwasser. Her-
mann Klepper sagte ganz richtig,
dass die Ursachen für solche Ka-
tastrophen fast alle in unserem
maßlosen Konsumverhalten zu
finden sind. Er rät dazu, unseren
Lebensstil und unser Streben
nach Wirtschaftswachstum zu
ändern. Ich denke, man kann in
unserem Profitdenken auch die
Ursache für andere globale Pro-
bleme sehen: soziale Unruhen
und Konflikte, Flüchtlingsströ-
me wegen Verarmung, Umwelt-
verschmutzungen und so weiter.

Herr Klepper überlässt es dem
Leser, an dieser Stelle selbst wei-
terzudenken.

Jeder kann nun gleich anfan-
gen, seinen Verbrauch zu redu-
zieren: weniger Fleisch essen,
weniger Mobilität mit Auto und
Flieger, weniger energiefressen-
de Produkte und so weiter. Ent-
scheidend ist aber die Frage: Wie
stelle ich mich innerlich dazu,
mit welchen Gefühlen kann ich
diese gewollten Veränderungen
ausführen? Ich sehe ein, dass die
Natur nicht endlos auszubeuten
ist, und beginne notgedrungen,
mit knirschenden Zähnen Ver-
zicht zu üben. Kann das funk-
tionieren?

Eine ganzheitlichere Sicht
kann zeigen, dass der Mensch zu
dieser Welt mit den begrenzten

Ressourcen unmittelbar selbst
dazugehört. Er sitzt sozusagen
als Kapitän im selben Boot. Fin-
det er in sich die Fähigkeiten,
das Leben seines Planeten auch
ohne Stress zu erhalten und zu
fördern? Einsicht für das Ganze
und Rücksicht auf die Mitmen-
schen ist nun gefragt. Der Wohl-
wollende wird nun in der Lage
sein, seinen Verbrauch zu redu-
zieren, weil er die große Ord-
nung der gesamten Schöpfung
und sich selbst nicht zu sehr be-
lasten möchte. Auch weil er die
Verantwortung fühlt, seine Um-
welt für die kommenden Gene-
rationen gesund zu erhalten.

Mit einer derart umsichtigen
Haltung kann mancher gerne
auf gewisse Bequemlichkeiten
verzichten und seine Energie-
bilanz verbessern. So könnte es
auch ohne „Knirsch“ gehen!

Michael Stoewer, Hitzacker

Einsicht für das Ganze ist gefragt
Betrifft: Artikel „Aus für das
Katzenhaus?“ (EJZ vom
24. August)

Der Landrat Jürgen Schulz hat
am 20. Juni 2013 über das NDR-
Regionalfernsehen eine Er-
klärung abgegeben, warum das
Wendland dringend ein Tier-
heim braucht, und zwar auch
wegen der „Herausforderung
des neuen Hundegesetzes“. Was
soll das für eine neue Herausfor-
derung sein, die mit der Grün-
dung eines Tierheims zu tun
hätte?

Neu im Hundegesetz sind der
Hundeführer-Schein und das
Zentralregister, was mit dem
Tierheim nichts zu tun hat. Ras-
selisten gibt es nach wie vor
nicht. Bliebe nur das Halten von
gefährlichen Hunden, bei denen
ein Wesenstest vorgeschrieben
ist. Doch diese Regelung gab es
schon im alten Hundegesetz.
Ein Tierheim ist dringend erfor-

derlich, aber nicht wegen des
neuen Hundegesetzes.

Der Landrat versichert weiter
in seiner Fernseh-Erklärung,
dass eine Lösung in Koopera-
tion mit Frau Konopatsch von
der Tierhilfe Wendland gefun-
den werden müsse. Doch plötz-
lich über Nacht gibt es eine Lö-
sung: Der Landkreis kann sich
ein eigenes Tierheim nicht leis-
ten und beauftragt das Tierheim
in Lüneburg. Die Verwaltung
des Landkreises und die drei
Samtgemeinden Gartow,
Lüchow und Elbtalaue zahlen
insgesamt jährlich 100000 Euro
an das Tierheim Lüneburg für
die Sorge um die Fund- und
Abgabetiere dieses Landkreises.
Die Samtgemeinderäte müssen
der Regelung noch zustimmen.

Die Leiterin der Tierhilfe
Wendland wurde nicht beteiligt
und wusste auch nichts davon.
Der Landrat hat sein vollmundi-

ges Versprechen gebrochen.
Frau Konopatsch hat bisher dem
Landkreis das Tierheim ersetzt
und die Arbeit gemacht, kosten-
los. Jetzt muss sie sich ge-
demütigt und hintergangen
fühlen.

Was ist von der Schnell-Im-
biss-Lösung der Verwaltung zu
halten? Man zahlt, und das Pro-
blem ist gegessen. Die Samtge-
meinderäte sollten dem Verwal-
tungsvorschlag nicht zustim-
men, sondern bessere Lösungen
suchen und die Bürger an der
Diskussion beteiligen. Tier-
schutz geht alle an. Sie sollten
sich auch mit der Einführung
der Kastrationspflicht für frei-
laufende Katzen beschäftigen. In
Niedersachsen haben bereits
48 Kommunen die Kastrations-
pflicht eingeführt, aber keine
einzige Kommune im Wendland.

Karl-Heinz List,
Prezelle

„Tierschutz geht alle an“

Betrifft: Diskussion über
Behindertenwohnheim in
Wustrow

Die moralischen Grundsätze
von den Menschen mit geistigen
Behinderungen, mit denen ich
in meinem Leben zu tun hatte
und habe, sind eher höher als
die der Menschen ohne diese

Behinderung. Eine komplette
Bevölkerungsgruppe als gefähr-
lich einzustufen, nur weil sie mit
einem mutmaßlichen Straftäter
zusammenwohnt oder arbeitet,

ist gefährlich absurd.
Genauso dämlich wäre die

Forderung nach einer „Bürger-
initiative gegen Industrieansied-
lung im Landkreis“, gäbe es
unter den SKF-Mitarbeitern
einen mutmaßlichen Vergewal-
tiger.

Kerstin Wittstamm, Clenze

Gefährlich absurd und dämlich

E-Mail an die Redaktion:
redaktion@ejz.de

Betrifft: Prochaska-Ausstel-
lung im Waldemarturm

Es scheint, als sei Frau Göt-
ting-Nilius bei ihrer aufwendi-
gen Aufbereitung der histori-
schen Figur der Eleonore Pro-
chaska das Buch Pippi
Langstrumpf von Astrid Lind-
gren in die Quellensammlung
gerutscht. Eleonore Prochaska
ist aus wirtschaftlicher Not mit
dem Lützowschen Freikorps
losgezogen, als Naturaliensöld-
nerin gegen Frankreich?

Tatsache ist, dass Frankreich
einerseits nicht nur das metri-
sche System, sondern die Idee
des Nationalstaates mit Selbst-
bestimmung von Völkern mit
seinen Expansionen exportierte.
Diese billigte es aber den Be-
setzten nicht zu, sondern foura-
gierte für seine Truppen ganze
Landstriche leer, weshalb die
Bevölkerung Hunger litt. Über-
griffe der Soldaten waren eben-
falls an der Tagesordnung.

Diese Gemengelage zündete
besonders in den jungen Men-
schen den Wunsch nach wirt-
schaftlicher Besserung. Ande-
rerseits sehnten sie sich nach
nationaler Einheit und Relati-
vierung der Macht der absolu-
tistischen Herrscher. Ein starkes
Deutschland statt vieler Klein-
staaten versprach eine Selbstbe-
stimmung der Deutschen statt

interner Ränkespiele und Domi-
nanz fremder Mächte. Deshalb
zogen die Lützower trotz gerin-
gen Einsatzwertes in den Kampf.

Diese Menschen aus vielen
Staaten Deutschlands waren ein
Symbol, das wir bis heute in un-
seren Nationalfarben führen.
Eleonore Prochaska diese Moti-
vation abzusprechen und sie als
hungrige Herumtreiberin zu de-
klassieren, sehe ich als undiffe-
renziert und unwissenschaftlich.
Der von der UN legitimierte
Wunsch nach Freiheit und
Selbstbestimmung eines Volkes
bei Kultur und Politik ist für ein
muffig linksgrünes Milieu heute
ein Unding.

Ich kann nur hoffen, dass es
sich um den oben genannten
Quellenirrtum handelt, denn
ansonsten hat die Stadt-
archivarin die ehrbare Ge-
schichtswissenschaft dem roten
Moloch des selbstverachtenden
Zeitgeistes geopfert. Hoffentlich
gerät ihr bei der nächsten Aus-
stellung nicht Charlotte Roches
Buch dazwischen. Dann wird
die Motivation für Prochaskas
Kampf noch deklassierter und
entwürdigender gezeichnet. Das
würde dann zum Glück wieder
besser zur Wahrnehmung Pro-
chaskas in feministischen Foren
passen.

Karsten Stern, Hitzacker

Söldnerin mit
leerem Magen? � Leserbriefe … �

… geben ausschließlich die
Meinung des Verfassers oder
der Verfasserin wieder. Zu-
schriften können nur veröffent-
licht werden, wenn der Redak-
tion die vollständige Adresse
des Absenders bekannt ist. Der
Umfang der Briefe darf 100
Druckzeilen (das sind 3000 Zei-
chen) nicht überschreiten. Kür-
zungen sind unvermeidbar.

Gedanken
über Glück

lr Lüchow. Mit dem Thema
„Glück“ wird sich der ökumeni-
sche Kreis bei seinem Treffen am
Montag, dem 9. September, von
15 bis 16.30 Uhr im Gemeinde-
haus der Johannis-Gemeinde in
Lüchow beschäftigen. Dem
Thema Glück werden sich die
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer unter Mithilfe eines bibli-
schen neutestamentlichen Text-
abschnittes  zuwenden. Die
Bergpredigt mit den Seligprei-
sungen (Matthäus 5,1-12) wird
Ausgangspunkt und Grundlage
des Gesprächs sein. Das Treffen
ist für alle Interessierten offen.

Rat zur Rente
lr Lüchow. Einen Sprechtag

bietet die Deutschen Rentenver-
sicherung Braunschweig-Han-
nover am Montag, dem 2. Sep-
tember, von 10 bis 16 Uhr in der
AOK in Lüchow an. Beratung,
Kontenklärung und Renten-
antragstellung sind kostenlos.
Anmeldungen sind nicht erfor-
derlich.
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lr Küsten. Die Wettbewerbs-
mannschaften aus Küsten und
Woltersdorf hatten unlängst
beim Gemeindefeuerwehrtag in
Küsten die Nase vorn. In der
Wertung um den Gemeinde-
pokal ließen sich die Gastgeber
nicht die Butter vom Brot neh-
men. Und beim Pokalwettkampf
für Gäste unterstrich die Feuer-
wehr Woltersdorf ihre anhalten-
de Dominanz.

Bei bestem Wetter wetteiferten
die vier Feuerwehren aus der
Gemeinde Küsten am ersten
Wettkampftag um den Gemein-
depokal. Dabei lieferten sich die
Wehren aus Göttien, Karmitz,
Küsten und Tüschau-Krumma-
sel einen fairen Wettkampf auf
dem Sportplatzgelände in 
Küsten. 

„Üben hilft“ hatte die Leiterin
der Küstener Wettkampfgruppe,
Katharina Schulz, bereits An-

fang des Jahres bei der Jahres-
hauptversammlung der Küs-
tener Feuerwehr unterstrichen
und versprochen, weiter mit
Ehrgeiz an den Punktezahlen zu
arbeiten. Dass das Ziel, bei Wett-
kämpfen möglichst häufig die
400-Punkte-Marke zu knacken,
mit 403,39 Punkten zum Ge-
winn des Gemeindepokals führ-
te, löste bei den Küstener Feuer-
wehrleuten große Freude aus.
Platz zwei hatte die Wettkampf-
gruppe aus Göttien mit 387,53
Punkten erreicht. Knapp dahin-
ter folgten die Feuerwehren aus
Karmitz (387,16 Punkte) und
Tüschau-Krummasel (386,44
Punkten). 

Tags darauf stand der Pokal-
wettkampf für Gastmannschaf-
ten an, der ebenfalls organisato-
risch ohne Tadel verlief. „Keine
Pannen“, freute sich der Küs-
tener Ortsbrandmeister Dieter

Warnecke kurz vor der Sieger-
ehrung. Bis dahin hatten neben
der Küsten Wehr die Gastweh-
ren aus Göttien, Karmitz, Kie-
fen, Kirchgellersen, Lensian,
Lüchow, Luckau, Lübbow, Püg-
gen, Sachau, Tüschau-Krumma-
sel, Woltersdorf samt der SKF-
Werksfeuerwehr ihre Übungen
absolviert. Die Bewertung des
standardisierten Löschangriffs
erfolgte bei beiden Wettbewer-
ben nach der Gesamtzeit, ein-
zelnen Zeittakten für Teilauf-
gaben und Fehlern. 

Uneinholbar auf dem ersten
Platz landete die gut trainierte
Wettkampfgruppe der Wolters-
dorfer Feuerwehr mit 442,32
Punkten.  Platz zwei erkämpfte
sich die Feuerwehr Lübbow
(417,64 Punkte). Mit 415,83
Punkten landete die Werks-
feuerwehr der SKF auf dem drit-
ten Platz.

Die weitere Platzierungen:
4. Luckau 414,17 Punkte, 5.
Lüchow 410,75 Punkte, 6. Küs-
ten 396,16 Punkte, 7. Karmitz

392,01 Punkte, 8. Kirchgellersen
391,07 Punkte, 9. Tüschau-
Krummasel 389,05 Punkte, 10.
Göttien 387,17 Punkte, 11. Püg-

gen 368,91 Punkte, 12. Lensian
368,56 Punkte, 13. Kiefen
362,15 Punkte, 14. Sachau
339,75 Punkte.
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as Rehbeck. Viele Jahre hatte
er schon auf diesen Titel gelau-
ert, nun war es ihm vergönnt:
Andreas Ehlert, aktiver Sport-
wart des Sportfischervereins
(SFV) Lüchow, ist neuer
Fischwaidkönig des Vereins.
Dementsprechend herrschte bei
der Proklamation, die der SFV-
Vorsitzende Ernst Eibach auf
dem vereinseigenen Teichgelän-
de bei Rehbeck vornahm,  große
Freude. „Endlich, nach fast 
30 Jahren geschafft“, waren die 
ersten Worte des strahlenden
Siegers.

Dabei waren die Wetterbedin-
gen für dieses Hegefischen alles
andere als günstig. Die heftigen
Windböen ließen so manche
Angelpose in eine ungewollte
Richtung verwehen. Und die
Angelfischer hatten ihre Mühe,
entsprechende Bissversuche zu
identifizieren.

Am Königsangeln nahmen 

23 Mitglieder teil, davon sechs
aus der Jugendgruppe. Nur
sechs Teilnehmern war es am
Ende des Wettfischen gelungen,
Schuppenwild an Land zu zie-
hen.

Bei den erwachsenen Aktiven
besaß Andreas Ehlert diesmal
ausgeprägtes „Petri Heil“. Mit
3 850 Punkten sicherte er sich
nicht nur die Majestätenwürde,
sondern auch wichtige Zähler
im Wettstreit um den Vereins-
meis-tertitel. Platz zwei ging an
Lars Eibach, dessen Fische 800
Punkte auf der Waage erbrach-
ten, vor Gordon Abraham mit
450 Punkte. Den undankbaren
vierten Platz belegte Ehrenmit-
glied Erich von Mahren (100
Punkte). Bei den Jugendlichen
gab es nur zwei Fänger. Souve-
rän sicherte sich Nikolai Mazur
mit 1450  Punkten den Jugend-
pokal vor Phil Lucas Strauch
(50 Punkte).

Bei der Proklamation verlieh
der Vorsitzende Ernst Eibach
zunächst unter dem Beifall der
Sportfischer und deren An-
gehörigen dem scheidenden
Majestätenpaar Jurek Pogorzals-
ki und seine Ehefrau Irena die
Königsnadel, den Maria-
Theresientaler und überreichte

einen Blumenstrauß. Dann
ehrte Eibach die neue Angel-
majestät Andreas Ehlert mit Kö-
nigskette und -pokal sowie
einem „gefüllten“ Fisch. 

Beifall ernteten die Damen
der Angelfischer, die wieder ein
reichhaltiges kaltes Büfett 
arrangiert hatten.

Andreas Ehlert
SFV-Majestät
Nikolai Mazur ist Jugendkönig

Neuer Fischwaidkönig des Sportfischervereins (SFV) Lüchow wurde
der Sportwart des SFV, Andreas Ehlert, neuer Jugendkönig ist 
Nikolai Mazur. Aufn.: K. Kampmeier

Den Pokal der Gemeinde Küsten sicherte sich die Wettbewerbsmannschaft der Gastgeber mit 
403,39 Punkten. Aufn.: V. Breese

Pokal an Küsten
Gemeindefeuerwehrtag: Woltersdorf war spitze bei den Gästen

Viele Besucher
in der Bücherei

lr Clenze. Die vorbereitende
Arbeit hat sich gelohnt. Dieses
Fazit zogen die Organisatoren
des Tages der offenen Tür der
Bücherei Clenze. Zahlreiche Be-
sucher ließen sich das viel ver-
sprechende Angebot für Groß
und Klein nicht entgehen. Für
die Kinder gab es ein Bilder-
buch-Kino mit der Kinderbuch-
autorin Susanne Laschütza, die
aus ihren Büchern „Bis nächstes
Jahr Karl Adebar“ und „Klaus
Fledermaus“ vorlas. Und auch
für die erwachsenen Lesefreun-
de war etwas dabei: Der Autor
Jan-Hillern Taaks las Kostpro-
ben aus seinen Büchern vor.
Beide Lesungen waren beacht-
lich gut besucht.

In der übrigen Zeit hatten die
Kinder viel Spaß beim Schmin-
ken und auf dem Hüpfkissen.
Büchereileiterin Andrea Ahrens
war rundum zufrieden mit der
Veranstaltungen. Denn einige
Besucher nutzten den Tag der
offenen Tür, um spontan einen
Leseausweis zu beantragen.
Durch diese Aktion sei die Zahl
der Nutzer der Clenzer Bücherei
weiter gestiegen, freute sich Ah-
rens.

Ehrung für
Michaelis

vr Küsten. Seit 20 Jahren ist
Dieter Michaelis Bürgermeister
der Gemeinde Küsten. Dafür
hatte sich sein Stellvertreter
Michael Schulz eine besondere
Ehrung ausgedacht. Zum Ge-
meinde-Pokalwettbewerb der
Feuerwehren der Gemeinde Kü-
sten hatte Michael Schulz Kolle-
gen und Mitstreiter des Bürger-
meisters eingeladen. Michaelis,
als ausdauernder Unterstützer
der Feuerwehren bekannt, war
nichts-ahnend beim Gemeinde-
pokalwettstreit erschienen. Er
freute sich über eine Ansprache
und die Anwesenheit von Hu-
bert Schwedland, Jürgen Meyer
und Sascha Liwke, die ihn na-
mens des Städte- und Gemein-
debundes ehrten.

Rutschen, was
das Zeug hält

lr Gartow. Die 9. Niedersäch-
sische Rutschmeisterschaft fin-
det morgen ab 13 Uhr in der
Wendland-Therme in Gartow
statt. Infos unter Telefon
(05846) 444.
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      Gasvergleich

Verbrauch: 20.000 kWh/Jahr (entspricht etwa einer Wohnfläche von 110 qm)

Billigster Anbieter Gas Gespart

Preis* Anbieter Preis* Anbieter Info**

29456

1.419 €

1.016 € 403 €

1.097 € Extra Energie 322 €

1.135 € Vattenfall - 284 €

29459

1.419 €

1.016 € 403 €

1.097 € Extra Energie 322 €

1.135 € Vattenfall - 284 €

29439

1.419 €

1.016 € 403 €

1.097 € Extra Energie 322 €

1.135 € Vattenfall - 284 €

29451

1.419 €

1.016 € 403 €

Dannenberg
1.097 € Extra Energie 322 €

1.135 € Vattenfall - 284 €

29471

1.419 €

1.016 € 403 €

1.097 € Extra Energie 322 €

1.135 € Vattenfall - 284 €

*   Preise inkl. aller Steuern und Abgaben. Tarife mit Vorkasse werden nicht gelistet.

Die Gesamtkosten sind für das erste Jahr berechnet und beinhalten evtl. Rabatte und Boni. 

Stand 29.08.2013

 Alle Angaben ohne Gewähr.

Stadt    (PLZ)
Grundversorgertarif

E.ON Avacon

priogas P, Bio

Hitzacker
Bio

E.ON Avacon

priogas P, Bio

Clenze
 Bio

E.ON Avacon

priogas P, Bio

Lüchow
Bio

E.ON Avacon

priogas P, Bio

Bio

E.ON Avacon

priogas P, Bio

Gartow
Bio

 ** P= Paket mit fester Anzahl an  kWh; Bio= Biotarif

Weitere Informationen zu Tarifen in Ihrem PLZ-Gebiet und zum Gasanbieterwechsel finden Sie 

unter www.gastipp.de

Montag - Freitag Wochenende

0-7 7-18 18-20 20-24 6-18 18-21 21-6

1 0,10 1,04 1,06 0,73 0,96 1,19 0,58

01028 01097 01038 01052 01088 01052 01028

2 0,25 1,06 1,73 0,87 1,19 1,23 0,64

01070 01038 01052 01013 01052 01038 01052

3 0,31 1,36 1,77 0,89 1,23 1,44 0,65

01088 01028 01088 01070 01038 01088 01013

1 0,10 1,05 0,58 0,42 0,77 0,98 0,39

01028 01060 010052 01070 01088 01038 01070

2 0,28 1,08 1,05 0,58 0,98 1,05 0,41

01070 01088 01060 010052 01038 01060 01013

3 0,31 1,09 1,09 0,59 0,99 1,32 0,94

01088 01038 01038 01013 010033 010010 010052

1 2,15

01060

2 2,17

01011

1

2

 by-call-Vergleich (Telefon & Internet)

Orts- 
gespräche

Fern-
gespräche

Mobilfunk-
gespräche 

Internet    
by Call  
(Mo-So)

   0,40 ct./Min.

byCall24 Einwahl: 01916 4248  User: Surf  Passwort: Surf

                                    0,99 ct./Min.  (garantiert bis 31.12.20)

easybell Einwahl: 01916 6324  User: beliebig  Passwort: beliebig

Telefontarife in €-Cent die Minute. Seit dem 01.08.12 besteht für alle Call by Call-Vorwahlen 
eine Pflicht zur Tarifansage! Angaben ohne Gewähr. www.tariftipp.de
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